


Augen. Er steckte seine Hände in die Taschen
und rieb sie am Innenfutter. »Uwe ist ein
guter Mann«, sagte er.



3. KAPITEL

Vater lief an den Gärten der Nachbarn vorbei
und auf die Baustelle zu. Schnee, der die
Beete verdeckte. Das Erdgeschoss war
fertiggestellt worden. Es gab eine
provisorische Eingangstür. Er trat in Pfützen
aus Streusalz und Schneematsch und wich
ihnen schließlich aus, nachdem sein
Hosenbein nass geworden war. Den Mann,
der auf einem Mauerabsatz saß und seine
Hacken gegen die Steine schlug, bemerkte er
zunächst gar nicht. Hagere Gestalt, offene
Jacke. Die Schuhe zu dünn für den Winter und
eine Baustelle. Vater blieb vor ihm stehen.

»Hab gehört, du brauchst Hilfe«, sagte



Uwe und richtete sich auf. Er streckte Vater
die Hand entgegen und drückte sie fest. »Der
Chef hat’s mir erzählt«, sagte er.

Vater sah ihn an und hielt seine Arme eng
am Körper. »Ja«, sagte er. Stockte. »Ich
wollte dich eigentlich fragen.« Er hatte Uwe
eine Weile nicht gesehen. Nicht auf Arbeit
und nicht auf der Straße.

»Musst bloß sagen, dann geh ich wieder«,
sagte Uwe. Er trug seine alte Arbeitskleidung
und hatte einen Eimer dabei, eine Schaufel
und eine Trittleiter aus Holz. An der Mauer
lehnte eine schwarze Sporttasche.

»Nur, wenn du Zeit hast«, sagte Vater. Er
ging an Uwe vorbei und öffnete die
Eingangstür. Es klang wie ein Glockenspiel,
als Uwe die Sporttasche nahm und sie auf
dem nackten Betonboden absetzte. Er öffnete
sie und schob das lose Werkzeug darin zur
Seite. Legte Pakete mit Schrauben, Nägeln



und Dübeln an den Rand und fand zwei
Bierflaschen. Beide stellte er auf den Boden.
Dann folgte er Vater, der ihn durch die Räume
im Erdgeschoss führte.

Dort sollte das Wohnzimmer entstehen, da
die Küche und hier das kleine Bad mit
Dusche. Oben die Kinderzimmer, das
Schlafzimmer und ein Bad mit Wanne. Es war
dunkel in den Räumen und kalt. Schutt in den
Ecken und Staub in der Luft. Vater lehnte sich
gegen eine Wand und strich mit der flachen
Hand darüber. Durch die Öffnungen in den
Zimmern, wo später die Fenster eingebaut
würden, wehte kalter Wind. »Warst lange
nicht auf Arbeit«, sagte Vater. Seine Stimme
hallte. Uwe blickte durch das rechteckige
Loch in der Wand nach draußen. Das Feld war
schneebedeckt. Der Himmel darüber und der
Horizont waren diesig. »Wurde nach Hause
geschickt«, sagte er. Vater sah ihn an und



erwiderte nichts. Er hörte, wie ein Auto auf
der Straße fuhr. Es hielt in der Nähe.
Schließlich waren Schritte zu hören. Dann
Klopfen an der Metalltür. Vater ging zum
Eingang, gefolgt von Uwe, der sich vor die
Sporttasche stellte. So, dass er die
Bierflaschen verdeckte.

Tobi erschrak, als er den Mann in der Ecke
stehen sah. Uwes Gesicht war im Schatten.
Nur die Nasenspitze wurde durch das Licht
angestrahlt, das von draußen kam. »Uwe, das
ist mein Jüngster, Tobi«, sagte Vater. Uwe
reichte Tobi die Hand. »Oh, hallo«, sagte
Mutter überrascht. Sie trug einen Stoffbeutel.
Drei Klappstühle lehnten am Auto. Vater
stellte Uwe als seinen Arbeitskollegen vor,
der vorbeigekommen war, um ihm zu helfen.
»Ich habe nur drei Stühle dabei«, sagte
Mutter, »das wusste ich nicht.« Den Beutel
legte sie ab, dann gab sie Uwe die Hand. Tobi


